
Protokoll zur „Dorfentwicklung Sachrang“ 
 

am 18. Juli 2011 von 19:30 – 22:15 Uhr 
 
Plenumstreffen der Arbeitsgruppen (AGs) 
 
Teilnehmer:  
siehe Teilnehmerliste, außerdem Bürgermeister Werner Weyerer, Architekt Hr. 
Schmidt und seine Mitarbeiterin Fr. Kaiser 
Moderation: Christian Moosrainer 
 
Inhalt 
1. Begrüßung 
2. Vorstellung der Bestandsaufnahme durch Herrn Schmidt 
3. Zielpräsentationen der Arbeitsgruppen (AG’s) 
4. Termine 
5. Schlusswort durch Bürgermeister Weyerer 
 
 
1. Begrüßung 
Begrüßung durch Hr. Moosrainer. Die zwei wesentlichen Punkte heute sind die 
Vorstellung der Bestandsaufnahme von und durch Hr. Schmidt sowie die 
Präsentation der ersten Zielformulierungen aus den Arbeitsgruppen. 
 
2. Vorstellung der Bestandsaufnahme durch Architekt Schmidt 
Eine der Aufgaben von Herrn Schmidt besteht darin, den Dorfentwicklungsplan 
unter Einbindung der Ergebnisse aus den AGs zu erstellen. Inhalt dieses Planes 
sind neben den ortsgestalterischen Aspekten die erarbeiteten Ziele und Maß-
nahmen aus den AGs. Nach der Vorlage und Prüfung durch das Amt für Länd-
liche Entwicklung (ALE) ist dieser Plan die Grundlage für die formelle Anord-
nung zur Dorferneuerung. Erst durch Gründung der Teilnehmergemeinschaft 
Sachrang können bindende Beschlüsse gefasst werden. Bis dahin sind die 
vorbereitenden Überlegungen, Planungen und Ideen lediglich ein Herantasten 
an eine überzeugende Lösung zu den unterschiedlichen Themen der Dorfent-
wicklung. 
 
Zu seiner Vorstellung der Bestandsaufnahme und –bewertung führt Herr 
Schmidt eine Präsentation mit folgenden Folien vor. Alle zeigen Sachrang und 
dessen Ortskern vor unterschiedlichen thematischen Hintergründen:  
- Biotope  
- Flächennutzungsplan 
- Schwarzplan (= Plan reduziert auf die Baustruktur an sich) 
- Schwarzplan mit Bauleitplanung kombiniert 
- Denkmalschutzkarte 
- Denkmalschutzkarte kombiniert mit Fotos 
- Funktionale Aspekte (Umfeld „Kirche“+„Gasthaus-Dorfladen-Schule“) 
- Nutzung 
- Nutzung kombiniert mit Fotos 
- Grünstruktur 
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- Grünstruktur kombiniert mit Fotos 
- Werte + Bindungen 
- Schwächen 
- Schwächen Ortsmitte 
- Ausblick/Ziele 
Hierbei stellt der Ausblick nur Empfehlungen in Form einer 
Diskussionsgrundlage dar. 
 
Kurz zum Thema Fördermöglichkeiten im Rahmen der Dorfentwicklung: Hierzu 
gibt es genaue DE-Richtlinien. Die öffentlichen Maßnahmen werden mit bis zu 
50% gefördert. Es gibt zwei Möglichkeiten, an eine Förderung zu gelangen: 
a) Man schließt sich als Privatperson den öffentlichen Maßnahmen im Rahmen 
der Dorfentwicklung an und nutzt die höhere Förderung mit ca. 50 % oder 
b) Man beantragt eine Privatförderung, beispielsweise, weil man die eigene 
Maßnahme erst später umsetzen kann oder will. Die Förderhöhe ist dabei 
jedoch geringer. Als Privatperson liegt die maximale Förderhöhe bei 30% oder 
30.000 €. Auch private Flächen sind förderfähig, analog den öffentlichen 
Flächen (z.B. privater Vorplatz von Fr. Pfaffinger am Kirchplatz). Allerdings 
muss die öffentliche Nutzung für die nächsten Jahre dann gesichert werden. 
 
Frage aus der Runde: Wie steht Hr. Schmidt zur Hotelplanung?  Da das 
Hotelprojekt momentan verschoben wurde hat sich Hr. Schmidt noch nicht 
eingehend damit befasst. Die Punkte Arbeitsplätze, Aufwertung der 
Infrastruktur und ähnliche sprechen sicherlich für ein solches Projekt. 
Allerdings darf die bestehende Struktur nicht erdrückt werden und der 
denkmalpflegerische und historische Anspruch muss mit großer Sorgfalt 
betrachtet werden. 
 
Frage aus der Runde: Was bedeutet der Ausdruck „von Raumkante zu 
Raumkante“?   Hr. Schmidt: Beispielsweise sollten eventuell auch 
Privatflächen zwischen Straße und Häusern dem Anspruch entsprechend 
gestaltet werden. Dieses Umfeld hat diverse Ansprüche (privat, 
gastwirtschaftlich, Gehweg…) und diese Zonen sollten klar erkennbar sein: 
etwa dass die dem Haus vorgelagerte Fläche noch nichts mit der Straße zu tun 
hat. Allerdings macht es keinen Sinn, Materialvielfalt bis zum Umfallen 
anzuwenden oder zum jetzigen Zeitpunkt schon im Detail über Materialen zu 
diskutieren. Wichtig ist, dass als ein Konzept geplant wird, auch wenn die 
Umsetzung im Einzelnen erst zeitversetzt erfolgt. 
 
Frage aus der Runde: Nur etwa 10% der betroffenen Anlieger sind anwesend – 
wann ist denn geplant, die Grundstückseigentümer zu informieren? Es wäre 
doch sicherlich sehr wichtig, sie so früh wie möglich einzubinden?  Hr. 
Schmidt erklärt ausführlich die weitere Vorgehensweise: Ziele sollen jetzt 
kontinuierlich und zügig besprochen werden. Wenn ein Leitbild vorliegt, können 
Maßnahmen entwickelt werden -> das ist der Zeitpunkt, an dem dann das ALE 
eingeschalten wird. Bis ca. Jahresende wird versucht, den Dorfentwicklungs-
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plan fertigzustellen; nach einer Prüfung durch das Amt für Ländliche 
Entwicklung (ALE) kommt es i.d.R. zur „Anordnung des Verfahrens“. Eine 
Teilnehmergemeinschaft wird gewählt die den ganzen weiteren Prozess mit der 
Umsetzung der Maßnahmen begleitet. Den Vorsitz über die Teilnehmergemein-
schaft übernimmt ein/e höhere/r Beamter/in des ALE. Das kann evtl. in der 
ersten Jahreshälfte 2012 stattfinden. Am 26.09.2011 wird es die nächste 
Plenumsrunde für die AGs geben. Da wird dann auch Herr Schneider vom ALE 
mit dabei sein. 
 
Frage aus der Runde: Wie ist es mit Förderungen außerhalb des begrenzten 
Bereichs? Hr. Moosrainer: Das ist grundsätzlich möglich! Und es ist durchaus 
erwünscht, dass auch Dinge außerhalb des definierten Planungsbereichs 
bearbeitet werden. Themen wie Almen, Direktvermarktung oder Landwirtschaft 
lassen sich nicht in den markierten Ortskern pressen. Dieser markierte Umgriff 
bezeichnet lediglich die Fläche, die planerisch überdacht und nach Möglichkeit 
verändert wird. 
 
 
3. Zielpräsentationen der Arbeitsgruppen (AG’s) 
auf den folgenden Seiten:
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AG „Straßen und Beleuchtung im Ortskern“ 
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Die direkten Anwohner der Straßen im Ortskern wurden zur Straßensituation 
befragt. Alle waren sehr engagiert dabei, allerdings fürchten die meisten sehr 
hohe Kosten. Es wird über Pro und Kontra von Kopfsteinpflaster diskutiert: 
Pro: es fände ganz automatisch eine Verlangsamung des Verkehrs statt. 
Kontra: höhere Lärmbelästigung, schwierige Räumung im Winter, hohe 
Kosten… Hr. Schmidt bittet an dieser Stelle darum, zum jetzigen Zeitpunkt 
noch keine Materialdetails zu besprechen. Dies würde dann später in der 
Einzelplanung stattfinden. Anmerkung aus der Runde: Gehsteige bzw. 
sogenannte Begleitflächen müssen für Kinder verständlich und sicher sein. 
Frage aus der Runde an Hr. Schmidt: Der Teilnehmer sieht im Ort nicht 
unbedingt die Straßen als problematisch, sondern die Objekte. Eine Beratung 
für Eigentümer wäre sinnvoll. Hr. Schmidt stimmt grundsätzlich zu; es sollen in 
der Dorfentwicklung nicht nur Straßen überdacht werden, die Förderung auch 
für andere Ansätze ist da. Anmerkung aus der Runde: Fotos von positiven 
Beispielen aus anderen Dörfern wären sehr interessant und würden vieles 
besser veranschaulichen. Hier bietet Hr. Schmidt eine Ortsbegehung mit 
vorher/nachher-Vergleich an, da man sich so am besten ein Bild machen kann. 
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AG „Kirchvorplatz“ 
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Es folgt eine Diskussion über die öffentlichen Toiletten. 
Frage aus der Runde an Hr. Weyerer: Wie sieht er die Situation mit den 
Toiletten? Es wurden bereits zwei mögliche Standorte für ein öffentliches WC 
diskutiert und wieder verworfen. Der eine war als Teil der Aussegnungshalle – 
dies hätte jedoch (u.a. durch die notwendige Eignung für Behinderte) viel zu 
große Ausmaße angenommen. Der andere war auf dem Grund vom 
benachbarten Hof Pfaffinger – hier konnte man sich jedoch nicht auf einen 
endgültigen Standort einigen. Wenn die Toiletten-Anlage nur für 
Kirchenbesucher gedacht ist, dann muss auch die Kirche die Anlage bauen. Ein 
weiterer Vorschlag zur Diskussion seinerseits wäre eine Anlage seitlich/in der 
Nähe von der Garage von Fam. Pfaffinger. Diese Möglichkeit wurde in der 
Arbeitsgruppe bereits diskutiert und abgelehnt. 
 
Frage aus der Runde an die AG: Mit welchem Grund soll dieses WC 
ausschließlich für Kirchenbesucher sein?  Dieser Raum/Standort ist 
ungeeignet, um für ganze Busse als Toilette zu dienen, doch eine öffentliche 
Toilette sollte auch für eine solche Situation geplant werden. Daher kam die 
Überlegung „WC an der Kirche so klein wie möglich und an anderer Stelle 
größer für höhere Nutzungsfrequenz“ 
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AG „Natur-, Kultur- und Landwirtschaft“ 
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Daran beteiligt: Alle Mitglieder des AK2 
Sebastian Pertl spricht für die AG. Da der Arbeitskreis nur aus etwa 7-8 
Teilnehmern besteht wurde beschlossen, diese kleine Runde nicht auch noch in 
Arbeitsgruppen aufzuteilen, sondern gemeinsam eine AG zu bilden. Die 
bisherige anspruchsvolle Zielformulierung lautet: „Wir entwickeln eine 
zukunftsfähige landwirtschaftliche Struktur“. Um diesem Ziel näher zu 
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kommen, wurde bereits eine Umfrage unter Bauern und Grundbesitzern 
durchgeführt, die auch immer noch andauert. 7 Kernfragen wurden gestellt 
und bisher auch mit viel Engagement beantwortet. Die Situation in der 
Landwirtschaft des Prientals ist sehr ernst, einige Betriebe können nicht mehr 
lange wirtschaften und eine weitere Reduzierung der Bauern hätte einen sehr 
negativen Einfluss auf die Region, die Land- und Forstwirtschaft und noch 
vieles mehr. Es soll ein Gemeinschaftsprojekt in der Landwirtschaft angestrebt 
werden und im letzten Treffen haben die Teilnehmer gewagt, ein konkretes 
Ziel bzw. Projekt zu benennen: einen Gemeinschaftsstall. Hierzu gibt es bereits 
sehr viele Ideen und Begründungen, doch es steht noch nichts fest (etwa Ort, 
Größe, Aussehen, …). Wichtig ist jedoch, eine für das Priental einzigartige/ 
passende Lösung zu finden, wenn auch durchaus bei anderen, bereits 
bestehenden Betrieben geschaut werden soll. So ein gemeinsames Groß-
Projekt hätte Auswirkungen auf fast alle Themenbereiche der Arbeitskreise: 
Kulturlandschaft, Tourismus, Energie, Ortsgestaltung etc. 
Hr. Pertl bittet an dieser Stelle nochmals um Mithilfe und Unterstützung; jedes 
weitere Mitglied in der AG ist sehr herzlich willkommen.  
Frage von Hr. Weyerer: Gibt es bereits vergleichbare Regionen, wo man 
Informationen einholen und Unterstützung bekommen könnte? Und wäre eine 
wirtschaftliche Zusammenarbeit mit anderen Unternehmen (etwa Sennerei 
Hatzenstädt) denkbar?  Ja, es gibt ähnlich betroffene Regionen und ja, eine 
solche Zusammenarbeit wäre sehr gut denkbar (Gespräche wurden bereits 
geführt); allerdings müsste etwa die Milch für Hatzenstädt ganz bestimmte 
Voraussetzungen erfüllen, die momentan ein einzelner Bauer nicht leisten 
kann. Im Zusammenschluss wäre es aber leichter möglich. 
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AG „Tourismusentwicklung“ 
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AG „Austausch zwischen Jung & Alt“ und „Kirchengemeinde“ 
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Daran beteiligt: Regina Maurer-Fuchs, Brigitte Kalckbrenner 
Ziel 1: Bisherige Angebote pflegen und neue Möglichkeiten anstoßen, Ziel 2: 
Ökumenischen Austausch und den ökumenischen Gedanken fördern, Ziel 3: 
Jugendtreff einrichten. Insgesamt wird festgestellt, dass bereits sehr gute 
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Strukturen, Vernetzungen und Austauschmöglichkeiten vorhanden sind, genau 
das soll erhalten und weiter gefördert werden. Den Jugendlichen im Ort ist ein 
Jugendtreff sehr wichtig und sie haben auch schon konkrete Vorstellungen, wie 
es genau ablaufen könnte. Es soll ein Raum sein, so sich die Jugendlichen auch 
außerhalb von Kirche und Vereinen treffen können, es soll keiner ausge-
schlossen werden, ein schnelleres Kennenlernen von neuen Bürgern soll so 
ermöglicht werden und der Jugendtreff soll selbstorganisiert laufen – so soll 
das Ehrenamt gefördert werden. Dies sind nur ein paar Beispiele, an denen 
man sieht, wie genau und ernsthaft sich die Jugendlichen bereits mit dem 
Thema befasst haben. 
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AG „Vereine“ 
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Daran beteiligt: Monika Franzke, Benno Pertl, Karl Pletzenauer 
Der Beweggrund für diese AG waren die Terminüberschneidungen, die es 
immer wieder in Sachrang und Aschau gibt. In unserer Gemeinde gibt es ein 
reges und vielfältiges Vereinsleben, doch leider kommt es (trotz Vereinsvor-
ständesitzung 2x/Jahr) immer wieder zu Reibungsverlusten durch Termin-
überschneidungen, die wiederum durch spontane Änderungen o.Ä. zu Stande 
kommen. Das ist schade und schlägt sich auch in niedrigeren Besucherzahlen 
bei den einzelnen Veranstaltungen nieder.  
Ziel der AG: Optimieren der Koordination der Sachranger Verein. Als 
Lösungsweg wird eine Vernetzung der Sachranger Vereine angeführt. Dies 
könnte durch eine eigene Homepage erreicht werden (mit so vielen Seiten wie 
Vereine dargestellt sind, gemeinsamem Terminkalender, jeder Verein hat 
gleich viel Platz zur Präsentation…) Dazu wäre natürlich eine professionelle 
Begleitung nötig und vor allem die Bereitschaft der Vereine zu 
Zusammenarbeit und regelmäßiger/ständiger Aktualisierung.  
Anmerkung Hr. Weyerer: Zur Vorstände-Versammlung erscheinen z.T. nicht 
einmal die Hälfte aller Vereine, und das ist natürlich viel zu wenig. Daher seine 
eingehende Bitte an alle Vereine/Vorstände, zu diesen Abenden zu erscheinen 
oder ansonsten einen Stellvertreter zu schicken. 
 
AG „Wanderwege“ 
Daran beteiligt: Simon Pertl, Christa Hertle, Karl Hertle 
Sie sind noch nicht soweit dass es schon konkrete Ziele gäbe, allerdings haben 
bereits Gespräche mit Leuten stattgefunden, die beruflich oder privat sehr viel 
mit den Wanderwegen unserer Region zu tun haben. 
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AG „ÖPNV“ 
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Am 14.07.2011 gab es hierzu eine öffentliche Veranstaltung, bei der folgende 
Gäste anwesend waren: 
− Herr Franz Polland, Niederlassungsleiter Rosenheim von Regionalverkehr 
− Oberbayern (RVO) 
− Herr Johann Zagler, Sachgebietsleiter „Öffentlicher Personennahverkehr“ 

des Landratsamtes Rosenheim 
− Herr Werner Weyerer, Erster Bürgermeister Aschau i.Ch. 
− Herr Gerhard Reiter, Busunternehmer in Aschau i.Ch. 
− Herr Herbert Reiter, Leiter der Touristinfo Aschau i.Ch. 
− Arbeitsgruppe „ÖPNV“: Frau Sylvia Bräutigam, Frau Jutta von Dombrowsky, 
Frau Gaby Höpfner. Eine Wiedergabe des Inhalts hätte an dieser Stelle aller-
dings den Rahmen des Plenum-Abends gesprengt. Ein eigenes Protokoll dieser 
Veranstaltung folgt. 
 
Allgemeine Anmerkung Hr. Moosrainer: Es wurde bereits viel Arbeit geleistet – 
vielen Dank dafür! Der Raum in der Alten Schule steht weiterhin für die 
Bildung von Arbeitsgruppen zur Verfügung. Wenn also bestimmte Themen/ 
Karten bereits mit Zielformulierung bearbeitet wurden, dann dürfen gerne 
neue AGs für andere Themen/Karten gebildet werden. 
 
 
4. Termine 
Nächstes Plenum-Treffen AGs: Montag, 26. September 2011, 19:30 Uhr, 
Alte Schule Sachrang (mit Hr. Schneider vom ALE) 
 
 
5. Schlusswort Hr. Weyerer 
Zum einen ein ganz ganz großes Dankeschön an Christian Moosrainer! Er 
betreut die Dorfentwicklung wirklich toll und steck viel Energie und Zeit hinein! 
Danke auch an Hr. Schmidt und Fr. Kaiser. Themen, die heute aus Zeitgründen 
augenscheinlich „zu kurz“ gekommen sind sind aber nicht minder wichtig!! 
Eine kurze Information bezüglich des Geldautomaten: Es wurden noch einige 
Gespräche mit der Sparkasse Rosenheim geführt; eigentlich wäre der Automat 
bereits letzten Dienstag abgebaut worden. Es konnte aber ein Teilerfolg erzielt 
werden - nun steht er noch bis Ende des Jahres. Es ist Fakt, dass in Sachrang 
im Schnitt nur etwa 8 Abhebungen am Tag getätigt werden, das sind etwa 
3.000 im Jahr. Erst ab 12.000 Abhebungen im Jahr ist ein Automat überhaupt 
rentabel. Außerdem müssen alle Automaten aus Sicherheitsgründen 
ausgetauscht werden, wobei jeder Automat auf 15.000 – 18.000 € kommt. Die 
Sparkasse zahlt einfach sehr viel drauf mit dem Automaten in Sachrang. Über 
Alternativen wurde aber auch bereits gesprochen; dies könnten z.B. 
sogenannte „Cash-Automaten“ im Dorfladen, am Skilift oder an der Touristinfo 
sein.  
 


